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Hamburg,  10 . Januar . Das „ Hambur¬
ger Fremdenblatt " veröffentlicht einen bemer¬
kenswerten Bericht über die bewegte Aus¬
sprache in der Gcheimsitzung des englischen
Unterhauses , in dem es u . a . heißt : Bcmer-
kenswertcrweise hat Neville Chamberlain in
seiner letzten Siede nicht em einziges Wort für
die tieferen Gründe verwendet , die zu dem
sensationellen Rücktritt -Höre Bclishas geführt
haben . Diese Gründe sind ohne Frage nicht in
den äußeren Vorgängen zu suchen, die von der
britischen Vcrschleierungspropaganda ins Feld
geführt wurden . Es ist vielleicht zu früh , von
einer Krise des Kabinetts zu sprechen . Aber die
Schwierigkeiten , mit denen die Regierung zu
kämpfen hat, haben sich u. a. auch in dem er¬
staunlichen Wechsel auf dem Posten des
Kricgsministers mitten im Kriege ausgcwirkt.

Diese Schwierigkeiten kamen zum ersten Male
zum Ausbruch , als die Regierung sich im
15. Dezember 1939 auf Drängen der Opposition
gezwungen sah, eine Geheimsitzung  des
Unterhauses abzuhalten . Sie währte siebenein¬
halb Stunden . Zahllose Mißständr sind dabei , wie
wir jetzt wissen , zur Sprache gekommen . Zwar
wurden die annähernd 600 Abgeordneten des
Unterhauses zur Diskretion verpflichtet , aber es
ist unschwer zu erraten , wie hoch die Schweige¬
pflicht bei einer derartig grcßen Körperschaft und
b>i der liberalen Geschwätzigkeit ihrer Mitglieder
cinzuschätzen ist.

Jedenfalls sind wir in den Besitz eines
Berichtes über den Inhalt der Aussprache
gelangt , der von einer vertrauenswürdigen
neutralen Seite ans London stammt und
außerordentlich aufschlußreiche Einzelheiten
bringt.

Danach ist die Sitzung eine der ernstesten Sit¬
zungen in der Geschichte des Parlaments gewesen
und sel,r erreat verlaufen . In dem Bericht beißt
es : Nach den Aenßerunaen der Unlerbansabgeord-
neten gaben illns Tbemen im Vordergründe der
Neben und Debatten gestanden : 1. Die ,Frage der
Kricgsziele , L. die Lage des Empi - es , 3 . die all¬
gemeine Kriegslage . 4. die Dersorgunaslaqe und
5. die allgemeine Organisation.

Besonders temperamentvoll sei die Aussprache
zur Frage der Kriegsziele  gewesen . Man
habe daraus hinqewiesen . daß es unmöglich iei.
mit Erfolg einen Krieg zu führen , wenn man
nicht ein klar umrissenes und festes Ziel besitze
Das Volk alanbe nicht an die Wiederherstellung
Polens und auch nicht daran , daß die Russen
ihren Anteil an Polen jemals räumen würden
und wer wollte schließlich Litauer aus Wilna
vertreiben ? Auch der „Sturz der Hitler-

Negierung ' sei kein Kriegsziel.  denn
es sei sehr fraglich , ob dieses Ziel jemals zu er¬
reichen sei. Tie Bevölkerung begreife nicht , war¬
um für ein solches Ziel Zehntansende von Eng¬
ländern sterben müßten , wofür sie sich opfern und
warum die anderen sich einschränken sollten.

Eine weitere Frage habe der künftigen Politik
der britischen Negierung der Sowjetunion
gegenüber gegolten . Wie wolle sie eine imter-
schiedliche Politik gegenüber Deutschland und der
Sowjetunion begründen ? Gedenke die Regierung.
Finnland  aktive Hilfe zu bringen ? Und wie
solle diese Hilfe dnrchgesührt werden , da ein See-
angrifs auf die russische Weißmeerküste aussichts¬
los erscheine und die Ostsee abgeriegelt sei? Ruß¬

land weise kaum eine durch England verwund¬
bare Stelle auf . Habe die Regierung auch die
Fragen erkannt , die sich aus der Haltung
Evwietnnion kür Indien und die britisch ' » Inter¬
essen im nahen Olten ergeben könnten?

Wisse die Negi -rung genau , daß die Türkei
nicht nur um ein .-r Anleihe willen den Pakt mit
Frankreich und England geschlossen habe , sondern
daß sie auch wirklich zu kämpfen bereit sei? Alle
Berichte von Kennern der Lage besagten daß 0 i e
Türkei niemals in einen Konilikt
mit Sowjeirußland sich stürzen
würde.  Die Regierung müsse sich weiter über
eines klar sein , daß alle arabischen Staaten ebenso
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Berlin,  10 . Januar . Am 10 . Januar
1940 trafen um 13 Uhr vier deutsche Flug¬
zeuge neuester Bauart in der Deutschen
Bucht auf eine Staffel von neun britischen
Bombenflugzeugen des Musters „Bristol-
Vlenheim ". Bei Sicht der deutschen Flug¬
zeuge drehten die Briten sofort nach Westen
ab und suchten ihr Heil in der Flucht . Bei
der Verfolgung wurden durch die deutschen
Flieger drei britische Bomber -abgeschossen.
Unsere Flieger kehrten alle wohlbehalten in
ihre Heimathäfen zurück.

*

A Erst gestern konnte von einen ? neuen erfolg¬
reichen Vorstoß deutscher Kampfflugzeuge geHcn
die englische und schottische Ostküste berichtet wer-
den . der zum Angriff und zur Vernichtung acht
bewaffneter britischer Schisse geführt hat . Das
scheint den Mut oder besser die Wut der Briten
so angefacht zu haben , daß sie einen neuen Vor¬
stoß gegen die Deutsche Bucht wagten , diesmal mit
neun Bombern . Als sie aber vierer deutscher Flie-
ger . die also nur ein Drittel ihrer Gesamtstärke
ausmachten , ansichtig wurden , suchten sie ihr Heil
in der Flucht . Es spricht für den bewunderns-
werten Angriffsgeist unserer Kampfflieger , wenn
sie trotzdem die Verfolgung sofort aufnahmen mit
dem großen Erfolg , daß drei Briten auf der
Strecke blieben . Ganz abgesehen davon , daß sich
jeder Leser seine besonderen Gedanken über ven
..Mut ' der flüchtenden britischen Bomber machen
wird , ist diese Flucht aber ein indirekter , unfrei¬
williger Beweis für die Tatsache , daß

die deutsche Luftwaffe der englischen
haushoch überlegen  ist.

Für uns ist das angesichts der fortlaufenden
großen Erfolge unserer schneidigen Luftwaffe
eine Selbstverständlichkeit , nicht aber in England,
wo der Oberlügner Churchill jede Niederlage in
einen Sieg verwandelt . Daß man über die Be¬
richterstattung des Lügcnlords innerhalb der bri¬
tischen Luftwaffe selbst aber ganz anderer Mei¬
nung sein muß . dafür haben soeben die flüchten¬
den neun britischen Bomber den schlagendsten
Beweis geliefert . Ihnen werden es jedenfalls
andere britische Bomber , die schon mit unseren
Jägern unliebsame Bekanntschaft gemacht haben,
„im Vertrauen " mitgeteilt haben . Sie handelten
deshalb bei Sicht deutscher Flieger nach l,e,n
schonen Spruch : Vorsicht ist der Tapferkeit besserer
Teil!

Es erübrigt sich im übrigen , des langen und
breiten auf die neuerliche Behauptung der briti¬
schen Propaganda einzugehen , daß die Aktivität
der deutschen Luftwaffe gelähmt sei. Der „Er¬
folg " sei auf die „Patrouillenflüge " britischer
Flieger zurückzuführen . Die „Erfolge " dieser
sinnlosen Flüge haben die neun Bristol -Blenheim-
Bomber ja sehr anschaulich demonstriert . Der¬
artige „Erfolge " wollen wir der britischen Pro¬
paganda nicht streitig machen . Die wirklichen Er¬
folge der deutschen Luftwaffe am Dienstag und
Mittwoch haben jedenfalls erneut die Richtigkeit
des Satzes erwiesen , daß die deutsche Luftwaffe
sich durch feindliche Großsprecherei das Gesetz des
Handelns , das sie in der Hand hält , nicht zer¬
reden läßt.
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Die westlichen Plutokratien haben den
Scheinwerfer ihrer begehrlichen Wünsche eher
und offener , als zu erwarten stand , auf Skan»
d' i.avien gerichtet , das zwar ' chon geraume
Ze ' t unter dem Trommelfeuer politischer Pro¬
paganda und wirtschaftlichen Druckes stand,
das bisher aber noch nicht offiziell auf Set
Tagesordnung der Kriegshetzer gestanden Halle.
Die Absichten Englands und Frankreichs , di<
nach außen hi » durch den angeblich von Gen,
aus erteilten Auftrag zur Unierstützung Finn¬
lands getarnt sind , richten sich vor allem auj
Skandinavien.  Es ist zwar schon dt«
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Rede gewesen von der Bildung von englijchen
Stützpunkten in Südschweden ! aber die abso¬
lute Beherrschung der Ostsee durch Deutsch-
land — sowie in ihrem nördlichen Teil durch
die Sowjetunion — dürfte in den südlichen
ikandinavischen Küstengewässern und an den
rcn diesen bespülten Gestaden einen Aufent¬
halt feindlicher Streitkrafte nicht zu einer
reinen Freude machen.

So kommt es denn , daß sich die strategisckfen
Ueberlegungen , die man ans Paris und Lon¬
don vernimmt , vor allem auf Gebiete
lenseits des Polarkreises  beziehen:
aut den Varangerfjord als westlichen Ausläu¬
fer der Barents -See , an der u . a . auch der
i ' wjetrussische Hafen Murmansk liegt : auf
Narvik , den norwegischen Hafen an der West-
koste Skandinaviens , über den lue Großver-
schiffung der nordschwedischen Eisengruben
geht , auf Nordfinnland und ähnlich gelagerte
Territorien , die man mit Kriegsmaterial über¬
schwemmen möchte , um diesem dann später Sie
sattsam bekannten ErpeditionskorpS folgen z«
lasten.

Nordskandinavien , das auf diese Weise un-
steiwillig Operationsgebiet geworden ist . birgt
>n der Tat Objekte , die den britischen und
französischen Krämern einen Handstreich wert
zv sein scheinen Ter eine Komplex liegt in der
Umgebung der finnischen Stadt Petsamo.
»der die der schmale Zugang der Finnen zum
e ssreien Eismeer gegangen ist , bevor die
P ' issbn dort einen Riegel vorschoben . In der
Nähe von Petsamo . das durch q» te Automobil-
stiaßen mit der finnischen Eisenbahn verbnn-
' >r ist , lieaen die erheblichen Erzfelder . dB sich
ä:s n Svdveranaen in Norwegen erstreck -m.
Dnser Gegend vorgelagert ist einesteils die
Fischerfwitzmsel . welche die Rüsten zur strate¬
gischen Sich °runa von Murmansk beansprucht
hasten , anüernte ' ls das Gelände an , Varanger«
fjvrd , das die beiden norwegischen Fischer - i-
hafen Vadsö und Vardö umfaßt , außerdem
>bc' auch die oste Festung Vardöhns . die zwar
heute kaum noch von großer strntegischer Be-
d, ntitnq sein dürfte , immerhin aber zum Ans-
druck bringt , daß zu st r a t e g i s ckie n Pia-
nun gen  hierdurch noch Gelegenheit geboten
>st. Von hier bis zum Nordkgp . dis zu den
Hafen Hammerfest und Tromlö ist nicht allzu
weit ; überhaupt ist die ganze Nord - und West-
lüste Skandinaviens unter dem Einfluß deS
Gvlfstromaußläufers in erstaunlicher We .se
eisfrei und gcstattet in zahlreichen Monaten
einen bedeutsamen Fischfang , der allerdings
während der Zeiten ewiger Nacht » nd Läl«



schon aus « in klimatischen Gründe « erheblich
gehandikapt ist. Kälte und Polarnacht sind
üderhaupi zwei der wesentlichen Merkmale
jener Polarkreisgebiete , mit denen die Wirt¬
schaft wie die Strategie zu rechnen hat.

In Narvik liegen die Verhältnisse schon
wesentlich anders . Hinter den beiden Insel¬
gruppen der Lofoten und Vesteralen am
Lofotenfjord gelegen, ist dieser bedeut.' , i>e
norwegische Hafenplah durch die Nord .Süd-
Eisenbahn mit dem unmittelbar benachbar¬
ten Mittel - und Südschweden verbunden und
zudem auch durch die berühmte ..Erzbahn'
erschlossen, deren Name schon erkennen läßt,
daß es auch hier , wie bei Petsamo Boden¬
schätze von Bedeutung gibt . In der Tat:
Narvik ist das große Äusfuhrzentruin der i»
gewaltigen Mengen zur Verfügung stehenden
schwedischen Lapplanderze,  deren
Kapazität mit nicht weniger als einer
Milliarde Tonnen  geschätzt wird , von
denen nach einem staatlichen Kontingent nur
etwa 9 Mist . Tonnen jährlich — zumeist im
Tagebau ! — gewonnen und verschifft werden.
Man weist, eine wie große Bedeutung dieses
Erz für Deutschland hat . Tie Unterbindung
dieser Erzausfuhr ins Reich ist für die Eng-
länder einer der wichtigen Gründe , die ihnen
auch einen Ueberfall auf Nordskandinavien
lohnend erscheinen läßt.

Aber eine Sperrung des Hafens Narvik
würde trotzdem nicht so ohne weiteres ein
Erliegen des Exportes bedeuten (der übri¬
gens für Schweden noch lebenswichtiger als
für das Reich ist). Denn die guten Eisenbahn-
Verbindungen nach Kiruna und Gällivara.
mitten im Erzdistrikt und von dort bis zum
Bottnischen Meerbusen ermöglichen auch den
Landweg an eine von England nicht zu be¬
streichende Küste , so daß schon die Besetzung
der Erzgruben selbst m Frage kommen müßte,
damit die Plutokratien ihre Absichten errei¬
chen können.

Man wird in den Presseberichten der letz¬
ten Zeit immer wieder den Namen des
Hafens Narvik  austauchen sehen. Narvik
ist nämlich auch der Küstenplatz , der sowohl
Nordschweden als auch den hier weit nach
Westen vorstoßenden Arm des finnischen
Binnenlandes mit der Welt verbinden
könnte , sobald der eigene Meereszugang über
Petsamo abgeschnitten ist. .Tür die aevkante
Materialverschissung nach Finnland käme in
allererster Linie gerade Narvik in Trage,
denn die nördlicher gelegenen Häfen besitzen
mit Ausnahme von Petsamo keine günstigen
Berkehrsverbindungen ins Inland während
Narvik deren mehrere nach verschiedenen
Richtungen aufzuweisen hat . Besonders die
Eisenbahnen , die schon 1394 bzw. 1902 als
Wunderwerke der Technik in diesem wild¬
romantischen Land errichtet wurden , spielen
eine sehr wichtiae Roste . Man wird hierbin den
Blick richten müssen wenn man an Opera¬
tionen zu Lande denkt und nach denOBaran-
gerfjord . wenn man sich englische Flottcn-
demonstrationen vorstellt.

WMrwi >a Scklvmrs Mer - SMe
Neuer Kanal stellt die Verbindung her

Amsterdam , 10. Januar . Nach Meldungen an?
Moskau ist der Bau eines Kanals  zur Ver¬
bindung des Bug und Pripet mit dem
Dnjepr und dem Schwarzen Meer  Le.
reits in Angriff genommen . Im April soll die
Arbeit bereits vollendet sein , so daß es möglich
sei, Oel und sonstige schwere Frachten auf dem
Wasserwege nach dem westlichen Weißrußland z»
verfrachten . Im Avril werde daher zum erste»
Male ein direkter Wasserweg zwischen Odessa am
Schwarzen Meer und Danzig und Gotenhafen an
der Ostsee bestehen. Damit werde ein neuer billi¬
ger Schiffstransport für russisches Oel
und sonstige Produkte nach Deutsch,
land  erschlossen.

^ortse/rung von 8erke 1

ElitWlinWNÜbrr Leichs
wie manche neutrale nicht deswegen etwa neutral
seien, weit sie England liebten . Wenn es eininal
England schlecht gehe,, würde dann erst würde
sich Vas wahre Gesicht dieser Staate » zeigen Und
was würden dann wohl Italien  oder Spa¬
nien  tun ? Würde dann nicht auch die Richtung
Hertzogs in Südafrika die Oberhand gewinnen?
Würde nicht etwa Aegypten versuchen sich der
Verträge mit England zu entledigen ? Wisse Eng¬
land genau , was Japan im Malaischen Gebiet
vorhabe?

England habe alle seine Kriege um die
Weltherrschaft als Koalitionskriege gewon¬
nen . Das Frankreich Ludwigs XIV . habe cs
im Bunde mit Holland . Oesterreich und Kata¬
lonien niedergerungen . In den napoleonischen
Kriegen habe es in Rußland . Oesterreich und
Preußen Verbündete seiner Interessen ge¬
habt . Den Weltkrieg habe es nur gewonnen,
weil es unendlich viele Bundesgenossen ge¬
habt habe . Wo gebe es heute einen einzigen
Staat , der außer Frankreich bereit sei . sich
aktiv auf die Seite Englands zu stellen?
Warten nicht vielmehr eine Anzahl von
Staaten darauf , sich des englischen Einflusses
zu entledigen?

Im Zusammenhong mit diesen Ausführungen
wurden der Negierung schwere Borwürfe über ihre

kurzsichtige Kontinentalpolitik gemacht. Der Krieg
sei nach dem Fehlschlag der Verhandlungen in
Moskau mit einer diplomatischen Nieder¬
lage  allerersten Ranges begonnen worden

Sehr anssührlich sei auch die Debatte über die
Kriegslage gewesen Es se, zunächst hervorg .-hoden
worden daß die Blockade  längst nichi die Wir.
kung verspreche die sie :m Weltkriege gehabt habe
Tie Negierung hätte sich das vorher überlegen
sollen.

Wie denke sich die Negierung die militä¬
rische Fortsetzung des Krieges ? Deutschland
habe der Maginot -Linie gegenüber eine Be¬
festigung gebaut , die anzugreifen Wahnsinn
sei und mehr als *ejne Million Tote kosten
würde , ohne daß dadurch der Erfolg verbrieft
sei . Sei die Negierung sich darüber klar , daß
hinter der Siegfried -Linie etwa doppelt so
viele deutsche Truppen ständen wie englisch¬
französische hinter der Maginot -Linie?

Außerordentlich bewegt und mit persönlichen
Vorwürfen an die Adresse des Ersten
Lords  der Admiralität gespickt verlies die De¬
batte über die Versenkung deS Schlachtschiffes
..Noyal Oak' in Seapa Flow und die Torpedie-
rung der .Belfast ' im Firth of Förth

Wenn heut? von Blockade gesprochen werde , so
müsse leider auch die Frage aufgeworfen werden
inwieweit die englische Küste selbst blockiert werde.

MIM Güdtiroler kehren Helm
Oie cieuiscki-iiaiieniLciien Opiionsarberten in votier Orcinunß abZe8ciiio88en

Berlin.  10 . Januar . Rach Abschluß der
Optionen in den Provinzen Bozen . Udine.
Belluno und Trient haben der Führer der
deutschen Delegation Dr . Luig und der
Staatssekretär im italienischen Innenmini¬
sterium Buffarini Guidi an den Führer und
an den Duce das folgende Telegramm ge¬
sandt:

Beim Abschluß der Opkionsarbeiten . die im
Oberetsch in einer Almvsphäre vollkommener
Zusammenarbeit  und in vollster Ordnung
vor sich gingen , haben wir die Ehre. Ihnen über
dieses von Ihnen ausgedachte und gewollte Ereig¬
nis von großer politischer und historischer Trag-
weite alle wesentlichen Angaben zu berichten. Von
313 000 Einwohnern der Provinz Bozen hatten
229 500 Deuischstämmige gemäß den Abkommen
von Nom und Berlin vom 31. Dezember 1939 das
Recht zur Option Bon diesen haben 166  43« für
die deutsche Staatsbürgerschaft optiert und sich

damit verpflichtet bis zum 31. Dezember 1942
ins Reich zu gehen. 27 712 haben für die italie¬
nische Staatsbürgerschaft optiert , während 36 300
die keine Eingabe unterschrieben haben, gemäß den
Abkommen  gleichfalls italienische Bürger
bleiben.

Für die gemischtsprachige Zone der Provinz
Trient  ergaben sich folgende Zahlen : Von 24 453
zur Option Zugelassenen haben >3 015 für Deutsch,
land optiert . 3«02 für Italien , während 7636,
die keine Erklärung unterschrieben haben, somit
italienische Bürger bleiben. In der Provinz
Ndine  haben von 5603 zur Option Zugelassene»
4576 für Deutschland optiert , 337 für Italien,
während 690. die keine Erklärung Unterzeichneten.
Italiener geblieb-n sind. In der Provinz Bel-
liino  haben von 7429 zur Option Zugelassenen
1006 für Deutschland optiert , während 6423 ita¬
lienische Bürger blieben . Weitere 2«0 Fremdstam-
mige haben schließlich für Deutschland optiert , für
deren Zuteilung zu einer der oben genannten Pro¬
vinzen eine Untersuchung im Gange ist.

Britische Bomben aut dänische Snset
Immer mrecker ckie Z/e'cke l/nver/rorenkeik / Hokn aus ckie sVeuiraiktät

§ an cke r b e r >c si « unseres X orr esp onck er»l sn

Berlin.  10 . Jan . Im Rahmen der erfolg¬
losen sogenannten Patrouillenslüge , die die
britische Luftwaffe in die Deutsche Bucht un¬
ternimmt . und die auch in der Nacht vom
9. zum 10 . Januar ohne jeden Erfolg blie¬
ben . hat ein britisches Flugzeug , das aus
südwestlicher Richtung kam . über der däni¬
schen Insel Röm Bomben abgeworsen . Wenn
auch in diesem Falle kein Personen - und
Sachschaden entstand , so hat doch Großbri¬
tannien mit diesem Bombenabwurf erneut
gezeigt , wie es die Hoheitsrechte der Neu¬
tralen zu achten gewillt ist.

Den Bewohnern der Insel Nomö ist das Schick¬
sal erspart geblieben , das die dänische Hafenstadt
Esbjerg  so schwer betroffen hatte. Es ist bei
den Briten immer wieder dieselbe Un¬
verfrorenheit,  mit der sie überall Vorgehen.
Oder sollte man vielleicht als Entschuldigung an¬
nehmen, daß die Besatzung des britischen Flug¬
zeuges mit ihrer navigatorischen Ausbildung noch
so in den Kinderschuhen steckt, daß es ihr nicht
daraus ankam. eine Hand voll Kilometer zu weit
nördlich zu stiegen . Die Sache ist zu ernst, um
bespottet zu werden . Wir freuen uns unumwun¬
den. baß die neutralen Dänen diesmal vor Scha¬
den bewahrt worden sind. All dies geht eben auf
das Konto der sinnlosen „Patrouillenslüge ' der
Briten in die Deutsche Bucht,

zum Lei! durch eigene Schuld . Di« englilcljen
Miiieinewer ,e,en lo wenig sachgeinätz und to
ohne Sorgsall ansgeleg , wvroen daß die Minen
sich zu Hnndenen aus der Beraiikerniig löste» und
die eigene Schiffahrt gefährdeten Nicht wenige
Verluste teien daraus zurückziitühren.

Der Ersatz des verlorenen SchiilsraumeS durch
Ankäufe sei schon letzt lehr schwer geworden , weil
die neutralen Staaten ;» m Verlaus von Schiffs¬
raum an England nicht mehr bereit seien aus
Furcht davor , daß ihre Neutralität augezweiselt
werte Man könne sich ausrechuen . wie lange Lei
gleichen Auswirkungen deS Handelskrieges mit
ll -Booten England mit vielem Schiffsraum reiche.
WaS solle dann werde» ?

Schon jetzt Kerrsche eine ausgesprochene
Knappheit , z. B . an Tankschiffen . Außer¬
ordentlich prekär sei auch die Rohstofstage
der Industrie , nachdem die normalen Zu¬
fuhren bis auf 30 Prozent , in vielen Fällen
noch weiter heruntergegangrn seien ? Die Roh¬
stoffreserven seien in vielen Werken fast auf¬
gebraucht . Schon im Oktober hätten nur « och
41 Prozent der nötigen Rohstoffe zur Auf-
rechterhaltuna der Industrie eingeführt wer¬
den können . Die Folge ieien Feierschichten in
riesigem Ausmaße und Betriebsstillegunaen.
Der Kohlenexport sei außerordentlich zurück,
gegangen.

Der Luftsahrtminister Sir Kingsley Wood
hatte einen besonders schweren Stand gegenüber
den Vorwürfen , die gegen sein Ressort erhoben
wurden . Es wurde gegen chn geltend gemacht, daß
es deutschen Flugzeugen  immer wieder
gelungen sei, lebenswichtige Waffenplätze der
englischen Kriegsmarine >u erreichen und Kriegs¬
schiffe mit Bomben anzugreifen,  wäh¬
rend englische Flugzeuge nicht nach Deutschland
könnten . Die von der englischen Luftwaffe ver¬
wendeten Typen seien zum Teil zu schwerfällig
und den deutschen Jagdflugzeugen nicht ge¬
wachsen. In diesem Zusammenhang wurde sie
Einsetzung einer Untersuchungskommission ge«
fordert.

Im Mittelpunkt ganz außerordentlich har,
ter und teilweise sarkastischer Angriffe habe
die Arbeit des englischen Jnformationsmini-
sterinms gestanden . Es sei viel Wahres an
den deutschen Behauptungen , daß jeder Ver¬
such. zwischen Hitler und das deutsche Volk,
einen Keil zu treiben , ergebnislos bleiben
werde . Man müsse leider zugeben daß die
Propagandaschlacht bisher eindeutig von
Deutschland gewönne « sei . Die Aussprache
babe — im ganzen gesehen — einen fühl¬
baren Mangel an Vertrauen zwischen der
Regierung und einem großen Teile des Un-
terhauses ergeben . Sie habe insbesondere
einen solchen Grad von Skepsis bei den ur¬
teilsfähigeren und verantwortungsbewußte¬
ren Abgeordneten aus den Kreisen der Wirt¬
schaft verraten , daß eine vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeit zwischen vielen Ministern und
der Parlamentsmehrheit auf lange Sicht
ausgeschlossen erscheine.
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Von wog ptiit Hein ? 6 ünIer ljeekmann
<2. Fortsetzung)

Diese Unachtsamkeit wäre mir fast zum Verhäng¬
nis geworden . Sofort erschien eine Ordonnanz und
überbrachte von einem sich zufällig im Wachranm
aufhnltenden Hauptmann  den Befehl un¬
verzüglich das Radio auszuschalten Damit hatte
eS für diesmal keine Bewandtnis , und ich war
noch einigermaßen glimpflich davongekommen
Man Hölle mich nach bei der herrschenden Stim¬
mung ebensogut wegen Sabotage zur Verant¬
wortung ziehen können. Einige Tage daraus
wurde dann der Apparat ganz abmontiert . . .

Der 9 September brachte den . eilen unmittel¬
baren Angriff deutscher Flieger auf dir Lubliner
Kasernen . Wir Offiziere waren gccrde zur Be-
fehlsentgcgennabme lw R-'gime »t?»ebände oer-
sammDt . als wir vlötzl-ch daS b"wvfe Motaren-
geräiisch deutscher Bomber vernihmen . Allcs stob
auseinander . Ich selbst gilangie m>t laugen
Sätzen gerade noch bis vor das Hr iS wo ich m'ch
lang aus das Pflaster warf . Im nächsten Moment
war auch schon die Hölle los Bimibe folgte cus
Bombe und ließ die Erve in ihren Rrn --df >sten
erzittern . Bald brannte eia Teil der Magiznu
lichterlob. Es waren kurch'bace Minuten , die
mir die ganze Tragik m- 'v- s nochmals
deutlich vor Augen lührt -n. Als Deutsch -r in
polnischer Offiziersiinisorm hier fern der Hei
mat unter den Bomben d- uticher Flieger biel-
leichi sterben zu müssen für ein sremics Land
für ein Volk, das nicht mein  Bock war ' Jeder.
Augenblick konnte du? Gebäude , neben dem >ch
mit einer Reihe polnischer Kam- rad»n lag zu-
sammenstürzen und uns unter keinen Minern
begruben . Glücklicherweise , d. h. für » ns glück-
licherweise . flel der größte Teil der Bomben , bis
auf wenige , die in nächster Nähe niedergingen
und einige von uns verletzten, etwa 400 bis 500

Meter entfernt in die Parkanlagen des Kasernen¬
hofes . unter deren Bäumen die ans d- n Ge¬
bäuden heraiisgezogenen Reservisten zur Vervoll¬
ständigung ihrer Ausrüstung sich gelagert hatten
Ihre Wirkung unter den eng aneinandergedräng-
ten Menfchenmnlsen war fürchterlich.

Als der Angriff vorüber war . stürzte ich sofort
im Laufschritt zu meiner Kotnoanie . Sie hatte
verhältnismäßig wenig gelitten , dafür waren die
Nachbarkompanien „ m so mehr betroffen worden.
Eine andere Bombe hatte , ohne unmittelbar zu
treffen allein durch ihren Luftdruck, einen der
von den Polen in den letzten Tagen vor dem
Kriege in aller Hast ausgeworsenen und leicht-
fertigcrweiie nicht nbgestützten Lnstichiitzgraben
zugeschüttet und die darin befindlichen Leute un-
ter den Erbmassen lebendig begraben . Ringsum
ein Bild der Zerstörung ! Ich sammelte sofort
meine Kompanie ohne da? Eintreffen der ande¬
ren Offiziere abzuwarten . und wir verließen
durch eine schnell geschliffene Oeffniing in dem
Kasernenhofzann — wir verzichteten " darauf
noch bis znm Tor zu marschieren — diese Stätte
des Grauens jeden Anaenblick eines neuen An-
arifss gewärtig der aber für heute nicht mehr
kommen sollte . Der Eindruck dieses Bombarde¬
ments war so nachhaltig , daß er meine Leute
während des ganzen Krieges nicht m-hr lasge-
lnssen bat . Es hat später nur des tiefen Moto-
renaeränsches eine ? deutschen Flngzenges be¬
durft . um ihnen panikartige Furcht einzniagen
Die Verluste dieses Anarisses wurden nie be-
knnntaegeben . Meiner Ansicht nach müssen sie
ziemlich hoch gewesen lein . Aus begreiflichen
Gründen sollte nicht darüber a- korochen werden

Ne« neue Knirisianleckek
Wir haben dann nach diesem tragischen 9. Sev-

tember noch zwei Tage in einem Dorfe in der
nächsten Umgebung von L znaebrncht. um dann
endlich abznmarschieren Die Fübrnna der .Kom¬
panie hatte inzwischen z» m dritten Male gewech¬
selt Sie wurde von einem Hauvtmann übernom¬
men. der zu einer anderen Division gehörte und
dessen Maschinengewchrkompanie bei Kielce voll¬

kommen aufgerieben worden war . Er hatte sich
mit einem Leutnant unter größten Schwierigkei¬
ten bis Lublin durchgeschlagen. Während er uns
Offizieren gegenüber nach seinen Erfahrungen
mit den deutschen Truppen aus seiner pessimi¬
stischen Einstellung in bezug aus einen erfolg¬
reichen Widerstand keinen Hehl machte, glaubte
er die Leute in einer Ansprache dadurch aufmun-
tern zu sollen , daß er ihnen ein ans irgendeiner
polnischen Zeitung entnommenes Nechenexemvel
vorführte Danach war für einen Flug von Ber¬
lin mich Warschau für einen deutschen Bomber
ein - Zisterne Benzin notwendig und man konnte
sich allo nach der Meinung des Herrn Haupt¬
manns leicht ausrechuen . daß die bösen Deutschen
in wenigen Tagen am Ende ibrer Künste sein
müßten . Sie konnten ja keine großen Vorräte an
Benzin anfaestavelt haben , so führte er aus . und
Rumänien liefere kein Oel mehr. Im übrigen
bieli er — jedenfalls den Mannschaften gegen¬
über — die deutschen Tank? auch gar nichi kür
so gefährlich — er selbst aber war mit seiner
Kompanie von ihnen auseinandergebanen wor¬
den l — und kugle dann beruhigend Hinz» die
Erfahrung hätte gezeigt , daß die Deutschen vor
Bajonettangriffen aiisriklen wie Scbakleder. Also
könne der Krieg von Polen gar nicht verloren
werden Nns Offi -ieren gegenüber äiiberte sich
wie gesagt , sein „Optimismus " ganz anders.

Nauermsrsche
Es begann nun eine Marschveriode

über deren Zweck und Ziel wir » ns erst viel
später klar werden lallten Wie kicki nachher
zeigte . haben wir mit allen Mitteln versucht der
drohenden Umklammerung durch die deutschen
Trnpven zu entgehen . Vorläufig marlcb'erten
wir aber , nichts nbneiid jeden Tag oder besser
gelggt jede Nacht bis in den frühen Moraen -
denn inkala« der Tät 'gkeil der deutschen Flieger
waren Tagesmärsche vorerst noch ganz unmög¬
lich — unlere 30 bi? 40 Kilometer kampierten
meist irgendwo im Walde ohne jede? Dach überm
Kopf, die Offizierstasche over einen Tornister als

..Kopfkissen" darunter Gott lei Dank regnete es
nur ganz wenig . Tie Witterung war überhaupt
ein Kapitel kür sich. Es herrschte ein geradezu
ideales Wetter , was einen großen Vorteil für
die motorisierten deutschen Truppen bilden und
sich entscheidend aus den Verlaus der Kamviband-
lungen auswirken mußte . Man war sich dieser
Tatsache auf polnischer Seite durchaus bewußt,
weil man den bei Regen trostlosen Zustand der
polnischen Wege kannte und landte jeden Mor¬
gen . ich babe das immer wieder beobachten kön¬
nen . sehnsüchtige Bücke gen Himmel ob er denn
nicht endlich leine Schienten ölfnen wollte Aber
es . herrschte wie a» l Bestellung .Hitlerwetter ",
und dagegen halfen nlle frommen Wünlcbe nick'tS.

Eine unmittelbare Fübluna mit den deutschen
Truppen hatten mir für ? erste nicht, nur bealei-
tete un? a„ s unseren Märschen ständiger Ka¬
nonendonner  ein Reichen datür dal- die
Front nicht allzu weit entlern , lein konnte Nach,
richten über die nUm-meine Lage bekamen wir
überhaupt nicht abne'oben von irgendwelchen un-
kontrollierbaren Gerücblen die olödl 'ch ciultauch-
ten von der Fübrnnci wahrscheinlich zielbewußt
lanciert worden und dl- natürllch kür die Polen
stet? aünlttg lauteten So sollten n a dle deut¬
schen Truppen in Südoolen — dabin waren Ke
also schon gekommen , da? batte man » n? bi? dato
auch voreutöoiten — sich in patter Flucht befin¬
den von Warschau waren sie anaeblicb nm
70 Kilometer bis vowstz znrnckgedränat worden
'wi , batten bisher nicht aewußt daß Warichau
fchon unmittelbar unter dem F - "-r dentkclvr
Batterien stand ' und - dies - riäblte man „ nS
noch am 20 September — Rumänien Nnciarn
und Fi,aollaw >en b'' " - n Deutschland nun auch
den Krieg erklärt Allerdina ? wollte der Kano¬
nendonner ln ko naher Entsernnna als Bealeit-
mnlik nicbt recht z» d'ei -n Siea -Srn- idunaen"
nallen N -chi nur ich gl? Deuttcher sondern auch

Vfrm "ins1iller ?n unler Polinnen Ho«
meraden batten ihre eigenen Gedanken ober diele
Dinge und machten auch mir gegenüber daraus
durchaus keinen Hehl . lForksktzieng fakgrt
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Aedes Sossr trsgt zum Siege bei!̂
Die zweite Hälfte des Kriegs -Winterhilfs-

Werkes ist mit dem !. Januar 1940 augebro-
chen. Am kommenden Sonntag werden dre
Spenden znm Eintopf - bzm . Opfer¬
fon  n t a g eingezogen.

Wir alle haben uns wohl a „ der Jahres¬
wende gute Vorsätze gefaßt und uns dabei
sicherlich auch gefragt : Habe ich bisher auch
wirklich meine Pflicht erfüllt , und habe ich
auch zu meinem Teil dazu beigetragen , die
Innere Front durch mein Opfer zu stärken?
Mag auch das Urteil im einzelnen , bei allen
unseren Betrachtungen ausgefallen sein wie
es will , so habe » wir uns aber immerhin
vorgenommen , rm Jahre 1940  etwa noch
Versäumtes nicht nur nachzuholcn , sondern >
zum mindesten auszugleichen . Wenn daheran , Sonntag die Beauftragten des Kriegs-
Winterhilsswerkes di? WHW .-Spenden und
Opferbeträge einziehen , so vergehe keiner, daß
er seinen guten Vorsatz zur Wirklichkeit wer-
den laste. Gilt doch auch für das neue Jahr
die Parole : Zum K r i e g s - W i n t e r-
Hilfswerk gib doppelt!

Keine unnötigen Reisen!
Bevorzugte Bewältigung des Güterverkehrs

Im Interesse einer bevorzugen Bewälti¬
gung des Kohlen- und Güterverkehrs hat die
Reichsbahn ab gestern, Mittwoch , einigePersonen - und Schnellzüge aus -
fallen  lasten . Durch diese Einschränkung
des Neisezugdienstes sollen Lokomotiven und
Lokomotivpersonal für die zur Zeit lebenswich¬
tigeren Aufgaben der Versorgung der Wirr¬
schaft und oer Großstädte sreigemacht werden
und damit Schwierigkeiten , die durch den Frostbedingt sind, überwunden werden . Die Reisen¬
den werden gebeten, vor Antritt ihrer Fahrt
sich bei. den Auskunftsstellen der Reichsbahn
über den Ausfall von Zügen zu unterrichten.
Durch diese Maßnahme werden derBerufs¬
verkehr und der Wehrmacht ? urlau-
berverkehr nicht betroffen.  Um so
mehr muß die Erwartung ausgesprochen wer¬
den, daß die Oeffentlichkeit die Maßregel durch
den Verzicht auf alle überflüssigen und nicht
dringenden Reisen unterstützt.

NSRL .-Kreismeisterschaften
im Skilauf

in Freudenstadt am 13./14. Januar
Das winterliche Programm unseres Sport¬

bezirks fällt Heuer etwas bescheidener wie in
andern Jahren aus . Das für die Jugend ge¬
plante gemeinsame Trainingslager und die sonst
gewohnten Springerkurse in Baicrsbronu kön¬
nen nicht abgchaUen werden , fodaß für dieses
Jahr nur die Austragung der Kreisineister-
schaften bleibt , die in allen Kreisen am 13. und
14 . Januar zur Durchführung gelangen.

Im Einverständnis mit Krcissportfuhrer
Pantle  wurde festgelegt, daß die Kreis-
mcistcrschaftcn un Sportbezirk 5 Nagold je für
den Block Dobel - Herren alb und Freu -
denstadt - BaicrsbronU  abgewickelt wer¬
den . Den einzelnen Vereinen des Kreises bleibt
es überlasten , sich für die eine oder andere Ver¬
anstaltung zu entschließen. Während der Ter¬
min für Dobel von dort noch bekannt gegeben
wird , werden die Kämpfe in Freuden¬
stadt am 13 . und 14 . Januar  bei gün¬
stiger Schneelage ausgetragen.

Das Prog camm ' der Veranstaltung
enthält einen kombinierten Abfahrts - und Tor¬
lauf , Langlauf und Sprunglauf . Der Abfahrts¬
torlauf ist offen für alle Männer - und Frauen-
klassen, ferner für Jungmannen und Jung¬
mädchen im Alter von 18 bis 20 Jahre , für
die Mänuerklassc .wird ein Langlauf mit ca.
12 Km gelegt während die Jnngmanncn über
V Km auf die Strecke gehen. An dem Sprung¬lauf beteiligen sich Jungmannen und alle
Mannerklasten . Der Start zum Langlauf ist auf
Samstagnachmittag 2 Uhr festgelegt. Der Ab¬
fahrtslauf beginnt am Sonntag früh 9 Uhr und
der Sprunglauf Sonntag nachmittag 2.30 Uhr.

Im Gegensatz zu sonstigen Jahren ist der
Kreislauf reichsoffen,  das heißt jedes Mit¬
glied des NSRL . innerhalb des deutschen Rei¬

ches kann an dem Wettbewerb teilnehmen . Das
Nenngeld beträgt pro Lauf 50 Pfg . Die Nen¬
nungen sind sofort an den Kreisfachwart für
Skilauf Willy Braun,  Frcudenstadt , Loß-
burgerstraße 15 abzugeben . Mit der Nennung
ist auch das Ncnngeld cinzusendcn . Die Aus¬
losung findet am Freitagabend statt . Nach-
ilcnnnngen können nicht mehr angenommen
werden . Der Sieger im kombinierten Lang-
nnd Sprunglauf erhält den Titel eines Kreis-
meistcrs  für den Winter 1939/1940.

Diensinachricht . Studienassessor Hermann
Maurer  in Nagold ist zum Skudicnrat er¬nannt worden.

Lernt Handharmonika spielen! Das deutsche
Volksbildungswerk in der NTG . Kraft durch
Freude führt , einem vielseitigen Wunsche Rech¬
nung tragend , in Calw  einen Anfänger - und
Fortgeschritteneulchrgang durch, den ein Tiplom-

handharmonikalehrcr leitet . Die Handharmonika
ist leicht zu erlernen und bietet ungemein viele
Möglichkeiten. An den langen Winterabenden in
der Familie , bei Schiwanderunaen , in der Schi¬
hütte , oder auf den Wanderungen im Frühjahr,
Herbst und Sommer , immer wieder bereitet
Handharmonikaspiel Freude . Lerne aber jeder
nach Noten spielen, er hat dann nämlich viel
mehr vom Spiel . Der Kursus beginnt bereits
am Montag.

Ilebcrnahme polnischer Handwerksbetriebe
durch reichsdeutsche Handwerker . Die Hand¬
werkskammer Reutlingen  macht dar¬
auf aufmerksam , daß für tüchtige, einsatzbereite
deutsche Handwerker sich im befreiten Osten die
Möglichkeit des Aufbaus einer guten Existenz
bietet . Antragsformulare für selbständige Hand¬
werksmeister und Gesellen aus dem Haudwerks-
kammerbezirk Reutlingen sind bei der Hand¬
werkskammer Reutlingen  erhältlich.

Ausfuhr auch im Kriege günstig entwickelt
OrunälLZe für 6ie LxportMkjZlceit äer VerbrllucksMerinäuLtrie ^ sickert

In der Beiratssitzung der Industrie - und Han¬
delskammer Stuttgart gab Präsident Kiehneinen Ueberblick über die Wirtschaftslage in
Württemberg. Die Entwicklung seit Kriegsaus¬
bruch zeige, so führte er u. a. aus , daß gegenüberden einschränkenden Beschlagnahmemaßnahmen.die die Umstellung der Frieden?- aus die Kriegs¬wirtschaft einleitetcn. das für Württemberg be¬
sonders bedeutungsvolle Moment der wirtschaft¬
lichen Verflochtenheit sich durchzusetzen vermochte.
Plötzliche Stillegungen  mit den für die
mittelständische würiiembergische Wirtschaft ver¬bundenen Gefahren und Verlagerungen hätten
vermieden  werden können. Um so wichtigersei es. daß die Wirtschaft auch fernerhin schlag¬kräftig erhalten bleibe. Dabei werden auch imRahmen einer notwendigerweise zentralisierten
Wirtschaftspolitik die landschaftlichen Bedingt¬heiten und strukturellen Kiaenheiten einer Ke-
bietswirtschast stets ausreichend berücksichtigt wer¬den müsse», um Schädigungen der deutschen Ge-
samtwirtschastz» vermeiden.

Im ganzen gesehen, sei die Beschäf¬
tigung ? läge günstig;  aus dem Gebiet der
Prodnktionsgiiterindustrie sei sie zum Teil sogarsehr stark angespannt. Eine Abziehung von Ar¬beitskräften in größerem Umfang müßte daher
zu einer ernsten Schwächung der württember-gischen Wirtschaftskraft führen. Im übrigenzeigte sich deutlich die Auswirkung der Kriegs¬wirtschaft an der sich vollziehenden Verlage¬rung  auf die Produktioiisgüterindiistrien zu¬ungunsten der Konsiimgüterindustrlen, die auchvon der Nohstosfseitc her eingeschränkt wurden.Immerhin sei auch für die Konsumgüterindustrie,vor allem auch für die bedeutende württember-gischc Textilindustrie,  der Rohstoff für
eine weitere Produktion, die der Drosselung desVerbrauchs entspricht, gesichert.  Damit sei
auch den Koiisiimgüterindustriendie Basis für die
Ehportfähigkeit erhalten. Die württember-glsche Ausfiihrkraft  habe sich in den vcr-aanaencn Krieasmvnaten erneut erwiesen. Die

Ausfuhr, vor allem nach den neutralen Ländern,nach dem Ostsee- und Balkanraum, habe sichgünstiger entwickelt, als in der kurzen Kriegs¬zeit hätte erwartet werden dürfen. Diese Entwick¬lung und die starke Beteiligung der Produktions-
güterindustrie an öffentlichen Aufträgen ließenfür Württemberg auch im Krieg eine verhältnis¬mäßig günstige Weiterentwicklung erwarten.

Die schon seit Jahren zu beobachtende Struktur¬
verlagerung zugunsten der Produktionsinduftrieund der damit verbundene Zug zum Groß-betrieb  beeinflußte zweifellos nicht günstig de»bisher vorwiegend mittelständischen Charakter der
württcmbcrgischen Wirtschaft und ihrer ausge¬glichenen Arbeitsverfassung. Die Wirtschaftsfüh¬rung habe aber gezeigt, daß sie übereilte unddarum schädliche Entwicklungstendenzenin sinn¬volle Bahnen zu lenken vermöge. Stillegun¬gen würden nur im alleräußersten
Fall  und nach genauer Prüfung des Einzel¬
salles vorgenommen werden. Die württembergischeWirtschaft aber werde unter dem günstigen Ein¬fluß der Dienen Ausfuhrentwicklung und deröffentlichen Aufträge ihre Arbeit mit der altenEnergie und Zähigkeit weiterführen und ihregroßen kriegswirtschaftlichenAufgaben erfüllen.

Aus den weiteren Berichten ging hervor, daß
der gründlichen Berufsausbildung
auch weiterhin die gleiche Fürsorge wie im Frie¬den zugedacht sei. Die Erweiterung des Tätig¬
keitsgebietes der Handelskammer im Kriege habe
auch eins stärkere Hs - rrnH- vüunn vre
ländlichen Bezirke  notwendig gemacht,aus denen in einer allmonatlichen Aussprnck
besondere Vertrauensleute zusammengeführt >'den. Württemberg habe sich in den letzten vier
Jahren außerordentlich entwickelt. Das Land habe
verhältnismäßig am meisten Arbeitsloseaus allen Gebieten des Reiches aufgcnom-m e n. Dieser enorme Aufschwung müsse in der
jetzigen Nohstoffbewirtschaftung berücksichtigtbleiben.

MSsrene SMnkarten
Werden mW mehr ersetzt

Es kommt immer wieder vor , daß Ver¬
braucher .nach Ende einer Verteilnngspcriode
zusammen mit den abgelausencn Lebens¬
mittelkarten versehentlich auch die noch gül¬tigen Neichsseifenkarten verbrennen öder
sonstwie aus Unachtsamkeit vernichten . Aste
Verbraucher werden erneut eindringlichstdarauf hingewiescn , daß die Seifenkarte eine
Urkunde darstellt und ein Ersatz  fürversehentlich verbrannte oder verlorene Kar.
ten nicht mehr geleistet  werden kann.
Wer in Zukunft die Scifenkarte verliert , hat
mit keinem Ersatz mehr zu rechnen.

MMkMerMngM dm Bemsrn
Für die Durchführung der Erzeuaungs-

schlacht ist die Wirtschastsberatnng auf dem
Lande von großer Bedeutung . Dank der Auf¬
bauarbeit d Ŝ Reichsnährstandes  kann
diese Beratung auch bis an das letzte Dorr
herangetragen werde ». Gegenwärtig stehen
für die allgemeine Wirtschastsberatnng 5660
Kräfte zur Verfügung , die sich aus Diplom¬landwirten . aus Lehrerinnen der landwirt¬

schaftlichen Haushaltungskundc und techni¬
schen Kräften zusainmensetzen. Auf den ein¬
zelnen Berater kommen rund 800 Betriebe.

Aufgabe der Beratung ist es , Anregungen
zu geben und den Bauern und Landwirten
unermüdlich bei ihrer schweren Arbeit zur
Seite zu stehen. Um die Einzelberatung stär¬
ker in den Vordergrund stellen zu können,
wurden die ehrenamtlichen Hofbe¬
rater  geschaffen . Ein weiterer Mitarbeiter
ist der landwirtschaftliche Berufsschullehrer.
Durch den geplanten Ausbau des länd¬
lichen Berufsschulwesens  werden
demnächst in jedem Kreise mehrere solcher
Kräfte vorhanden sein, die der allgemeinen
Wirtschaftsberatung zur Verfügung stehen.
Daneben hat der Reichsnährstand eine große
Zahl von Spczialberatungs st eklen
geschaffen. So werden zur Durchführung der
Milchleistungskontrolle über 10 000 Kräfte
benötigt . Die tierzüchterischcn Fragen werden
durch 170 Tierzuchtämtcr wahrgenommen.
In ähnlicher Weise stehen für alle Zweige
der Landwirtschaft Sonderberater zur Ver¬
fügung.

.lecke lsiamilie »litxlieck ckvr K8V.
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Eil! Nunderlaß des ReichssührerZ^ und Ehefrder deutschen Polizei regelt einheitlich für Vas
ganze Reich die Frage der P o l i z e i st u n d e für
die Dauer des Krieges und fftellt setz, daß die Fest,setzung und Handhabung der Polizeistunde dem
Trust Wer Zeit entsprechendvon den zuständigenBehörden zum großen Teil neu geregelt wordenist, und zwar derart , daß die Polizeistunde in
Landgemeinden und Städten  bis zu10 000 Einwohnern nicht später als 23 Uhr, in
größeren Städten nicht später als 24 Uhr und inGroßstädten um 1 Uhr beginnt.

Nach der Verordnung über Maßnahmen ausdem Gebiete des Bcsoldungsrcchts werden die/wieder in den Dienst gestellten
Ruhest and 8bcamten  als Beamte aufWiderruf angcstcllt. Abweichend von dieser Bor¬schrist sollen sie nach einem neuen Erlaß nur
als Angestellte oder Arbeiter beschäftigt werken,
wenn ihre früheren Dienstbezüge nicht nach der
Reichsbesoldungsordnunq bemessen waren oder
ihre Beschäftigung in einer Tätigkeit erfolgt, diein der Regel von Angestellten oder Arbeiternwahrgenommen wird.

*
Die für Beamte geltenden Grundsätze für Be¬amte  über Beihilfen bei GeburtSsäl-

len  sind vom Neichsminister der Finanzen da¬hin erweitert worden, daß auch dann Beihilfen
gewährt werden, wenn der Antragsberechtigte als
unehelicher Vater  nachweisbar für denvollen Lebensunterhalt des Kindes auslomntt.
Weibliche Antragsbercchtigte können bei unehe¬lichen Geburten Beihilfen auch dann erhalten,wenn und soweit vom Kindesvater Ersatz der bei-
hilfesähigen Aufwendungen nicht verlangt weckenkann.

ch
Nach einer grundsätzlichen Entscheidung des

Neichssinanzministers wird die Teilnahme am
weiblichen Pflichtjahr als Ausbil¬dung für einen künftigen Berus  an¬
erkannt. Dieser Grundsatz erhält auch für dieBerechnung des Schulgeldes Geltung, das für Ge-
schwister von Pflichtjahrtcilnelimerinnen beim
Besuch höherer Schulen zu entrichten ist.

MMWWLMML

NSLKiensbuiw
i- uir v/rs

Zuchtvirhversteigerung mit Sondrrkörung.
Die Fleckviehzuchtvcrbände Hcrrenberg und
Ludwigsburg veranstalten am Freitag , den 9.
und Samstag , den 10. Februar eine Zuchtvieh¬
versteigerung mit Sonderkörung für Farren in
der Tierzuchthalle in Herrenberg.  Zugelas¬sen sind Farren im Alter von 13 Monaten an
und weibliche Tiere mit nachgewiesener Ab¬
stammung . Die Anmeldung hat zu erfolgen bis
spätestens Montag , den 15 . Januar  bei
den zuständigen Tierzuchtämtern unter Angabe
der Muttcrnummer , des Geburtstages , des
Züchters und Besitzers, sowie bei weiblichen
Tieren des letzten Deckdatums und des Deck-
farren . Bei durchgcseuchten Tieren Vermerkt
„Durchgcseucht".

Wer dicS erfährt, wird seine Kohlen
Wenn s not tut , künftig selber hole«

Unsere Armee braucht unzählige
Wagen und Autos für Transport
und Vcrsorgungszwecke. Alles
dient dazu, Erleichterungen bet
den Strapazen des Feldzuges zu
schassen

-
/

Wer wird nicht auch auf manche
Annehmlichkeit verzichten, wenn
er daran denkt, welche Opfer der
Soldat an der Front für uns
bringt!

„Was hältst Du davon. Karl , wir müsse«uns die Kohlen selber holen!"
WaS? Da gehe ich gleich mal hin ! Wirdwohl nur halb so schlimm seilt."

„Sehen Sie , Herr Pfundig , mein Liefer
wagen ist an der Front ; ist er da nichtwichtiger?"

Vater , das ist Sache!"
Was sage ich imMr

schlimm!
— alles halb io.
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Eattc/ttaLÄNtAelt-
Winkerschauschwimmen fürs WHW

Eßlingen . Ein seltenes Schauspiel bol sich zahl,
reichen Schaulustigen am hiesigen Neckarvier . Ein
Einwohner , dem daS Freibaden im Winter offen¬
bar gar nichts ausmacht , sprang , nur mir der
Badehose bekleidet,  in die eisigen Flu¬
ten. schwamm etwa IW Meter flußabwärts und
vollbrachte kurze Zeit später dieselbe Leistung
nocheinmal . Der abgehärtete Sportler , der übri¬
gens bereits 58Jahrealtist  und sich noch als
eifriges Mitglied einer Sportgemeinschaft betätigt,
hatte sein Schaulchwimmen mit einem nützlichen
Zweck verbunden : gerne gab jed- r der vielen Zu-
schauer sein Scherflein in eine Sammelbüchse
deS Winterhilfswerks.  Dadurch konnte
Sem WHW . ein ansehnlicher Betrag zugeführtverdcn.

Drei Personen durch Gas vergifkek
Reutlingen . Ein schwerer Gasunfall ereignete

sich in der Rathschev Mühle am oberen Leder¬
graben . Das in Ser Straße liegende Gasrohr
War gebrochen  und Gas in den Mühlenranm
gedrungen Der dort anwesende Lbermkller
und zwei Landwirte  aus Sondelsingen er¬
litten Gasvergiftungen  Man «and die
drei Männer bewußiloS aus und brachte sie inS
KreiskrankenhauS Lebensgefahr besteht nicht.

ZN drn KolWinlbbirkI bmrsen
Stuttgart . Der Bundesführer des Neichskalo-

nlalbundes Neichsstatthalter General Ritter von
Evp hat den Gaiiwirtschafksberater Friedrich
Walter N e i h le in den Kolonialbeirnt des Gau-
Verbandes Würitemberg -Hohenzollern des ReichL-
kolonialbundes berufen.

? ? ellL 6 arrs aFLe * .
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1 033 VOO neue Rundfunkhörer
Berlin , IO. Januar . Der Großdeutsche

Rundfunk  hat im Dezember abermals eine
Zunahme von 276 024 Hörern zu verzeichnen . Da¬
mit beträgt die Zahl der Rundfunkhörer insge¬
samt 13 711 325. die Zunahme seit Kriegs¬
beginn  1033 877 Hörer . Ter Eroßdeutsche
Rundfunk hat also in vier Monaten mehr nette
Hörer gewonnen als in den Jahren zuvor in
zwölf Monaten . Lediglich im Jahre 1038 betrug
die Zahl der neuen Rundfunkhörer I 734 OVO. wo¬
von jedoch V5Ü 000 Hörer auf die neu in das Reich
eingegliederten Gebiete entfallen , so daß die Hörer¬
zunahme an sich 784 VOO betrug . In den neuen
Hörerzahlen find ' die Rundfunkhörer der in das
Reich eingegliederten ehemalz polnischen Gebiete
nicht enthalten.

Dreimal 50 000 Mark auf Nr . 185920
Berlin , 1t . Januar . In der gestrigen Vormit¬

tagsziehung der dritten Klaffe der rr . Deut-
vreicy ^ rotkerke  fielen drei Gewinne

von je SO VOO Mark ans die Nummer 185 920. Die
Nummer wird in der ersten Abteilung in Vier¬
teln , in der zweiten und dritten Abteilung in Ach-
teln gespielt.

Schnellzug fuhr in eine Lokomotive
Lern . 10. Januar . Der Schnellzug Pa¬

ris —Bern,  der mehrere Stunden Verspätung
hüte . ist im Bahnhof Biel qegen 20.30 klkir aus

eine Lokomotive anfgefahren.  Beide Loko-
Motiven und ein Eisenbahnwagen wurden stark
beschädigt. Der Lokomotivführer , ein Heizer und
ein Reisender wurden schwer, fünf Reisende leicht
verletzt.  Der normale Verkehr konnte nach
einigen Stunden wieder ausgenommen werden.

Flammentod eines Kindes im Bell
St . Georgen , <Bad . Schwarzwald ). IO. Januar.

Das eineinhalbjährige Kind des Landwirts Wil¬
helm Obergfell  im Stockwald , wurde das
Opfer eines schweren Unfalles . Obwohl das Kind
mit einem Gürtel in seinem Veilchen festgebiinden
war , tonu .^ es ein in der Nähe stehendes Oei-
lämpchen  erreichen »nd zog cs in sein Bett.

Dieses fing Feuer und das Kind erlitt so schwere
Brandwunden , daß es alsbald starb Die Eltern
hatten sich während des Vor, 'alles bei Siallarbei-
ten besunden.

Deutsche! Für den Lieg ist
ausschlaggebend , welches Volk
sich in - er Heimat am festesten
mit - er Front verbunden fühlt.

Auch hier werden wir Deutsche im
«riegs . whw . 193Y/HO stärker sein
als unsere Feinde es sich vorzustellen
vermögen.

Vöskri Antieöka/i
-kkoman sinesXLmpkeea

von l/letvk 8an «Ier
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Eovorlsbt 193» de« Gerhard Stallins Beklag,
Oldenburg 1. O.

Der Oberstleutnant schrie den jungen Offi¬
zier an und befahl ihm , sofort zu verschwinden.
Das Regiment denke gar nicht daran , einen
solchen Blödsinn auszuführen!

Die Nachbarregimenter waren aber schon
mitten im Kriechen . . . Und es kam durch allen
Staub und Rauch der Hauptmann von der
Artillerie angelaufen und bat den Oberstleut,
nant , sein Regiment möge ihn nicht im Stich
kaffen . Links und rechts gehe alles zurück ; er
könne seine Geschütze allein nicht den Hang
hcrnnterhekommen.

„Gehen Sie ! Es wird Ihnen geholfen !"
Jetzt atmete der Oberstleutnant ein paarmal

tief Luft , strich sich mit beiden Händen die
breite Brust hinunter . Sah sich um , als müsse
er irgendwie einen Anhalt für die Augen haben,
als ob entweder er oder alle um ihn herum
wahnsinnig geworden seien . Und diktierte dann
klar und ruhig den Befehl an die drei
Bataillone.

Das Erste habe der Hauptmann Kischoff zu
übernehmen . Von jedem Bataillon bliebe eine
Kompanie in Stellung . Rest einzeln und lang-
sam - er mußte bei diesem Wort wieder Luft
holen und es deutlich , jedoch wie verächtlich
Wsiprechen — zurückkriechen . Zu - rück— krie¬
gen ' Die Gruppen einzeln im Laufschritt über
die Brücke . Falls diese nicht mehr vorhanden,
behelfsmäßige Nebergänge freigestellt . Hinter
meine Geschütze eigenhändig den yana hinun¬
terschiebe : rückwärts kriechend ! Wie besohlen.
Danke !"

Der Hauptmann konnte nichts Besseres tun
als zurückgehen . Er war zu Pferde über die
Brücke gekommen . Mit einem schriftlichen Be¬
fehl des Generals . Und mit einem persönlichen
Brief des Generals . Je nach Lage auszuhän¬
digen . . . Beide Schriftstücke waren überflüssig.
Uebrigens hatte der persönliche Brief als das
letzte Mittel verabfolgt werden sollen . Er ent¬

hielt keinen Befehl . Nur «ine leise persönliche
Bitte . . .

Das Schicksal ist dem Oberstleutnant an die¬
sem Tage gnädig gewesen.

Als sie gerade dabei waren , daS letzte Ge¬
schütz an den Langtauen hinunterzulassen , vor¬
sichtig und langsam , kam es heran und krachte
viermal kurz und mit sausenden Hieben . Dabei
fiel der Oberstleutnant Lindeblatt um , kam
aber rasch wieder auf die Beine , sank dann
aber doch wieder in sich zusammen . Viele kleine
Splitter in Arm und Bein rechts.

Als er noch einmal wieder hochwollte , wurde
er gehalten und verbunden , so rasch es ging.
Er ließ es sich ruhig gefallen . Man band zwei
Zeltbahnen nm Stangen und legte den schwe¬
ren Mann darauf.

Aber da saß er schon wieder aufrecht und
wollte den Abtransport des letzten Geschützes
leiten.

Um ihn herum und an ihm vorbei kamen
die Füsiliere langsam und erbittert , das Ge-
dem Dorf zu sammein . „Ich befinde mich —
am Ende des Regiments !"

Als dieser Befehl diktiert und unterschrieben
war , nahm der Oberstleutnant selber , was
links und rechts von ihm lag , und sprang zu
den beiden Batterien . Geschütze sollten nie und
nimmer bei seinem Regiment verlorengehen!

Er sah sich bei diesem Sprung noch einmal
um . Zu denen drüben , die ihm eben auch den
zweiten Sohn getötet hatten . . . Dann stellte
er persönlich seine Leute an ; die Geschütze aus-
zngraben , sie an den Hang zu ziehen und an
den Langtanen langsam wieder hinunlerzu-
laflen , da . wo sie den steilen Hang emporgezo¬
gen worden waren . Beide Batterien . Mit allen
Geschützen . Und Protzen.

Nur die leeren Kartuschen und Körbe sind
kiegengeblieben . Nicht ein Toter . Kein Ver¬
wundeter . Kein Stück Gerät.

Jetzt kam der Brigadeadjutant von unten
den Hang hoch noch einmal rasch empor . Hatte
schon alles gehört . 7,Herr Oberstleutnant — l"
Wollte ihm wohl die Hand drücken.

Der Oberstleutnant nahm sie nicht . „ Was
ist los ? "

„Herr Oberstleutnant lassen zurück !riechen ? "
„Ja , Mensch ! Sehen Sie es nicht ? "
„Der Herr General - "
„Melden Sie dem Herrn General , daß ich

wehr unter dem Arm , in bester Ordnung und
Zuversicht den Hang herunter . Als sie den
Oberstleutnant so getragen sahen , wechselten
sic sich gegenseitig ab , und niemand wagte , sei¬
nen Kommandeur hinter sich zu lassen . Erst
der Adjutant jagte sie auseinander . Aber die
waren doch gleich wieder um den Oberstleut¬
nant . j

Da drohte er selber : „ Geht auseinander,'
Kinder ! Ich komme schon nach !"

Vor der Brücke nahmen sie die Bahre zu
zehn Mann ans die Schulter und kamen im
Sprung auch heil mit der schweren Last hin¬
über , wechselten einander im Dorf ab , immer
im Laufschritt und fielen erst wieder hinter
dem Dorf in Schritt.

Als sie aber dort ankamen , wo sich das Regi¬
ment sammeln sollte , und zwar , wie der Oberst¬

leutnant es noch befohlen hatte , nicht zu dicht
beieinander , da fiel der Oberstleutnant Linde-
blatt langsam und leise in einen tiefen Schlaf.

Zwei Söhne tot ! Und der Kommandeur
'eicynete mit seinem eigenen Blut die lange
Spur des ersten Rückzugs seines Regiments.
Ncm Hang . Durch das Dorf . Bis an den
Krankenwagen , in den sie alle ihn vorsichtig
und behutsam legten , und damit der Oberst¬
leutnant nicht hier liegenznbleiben brauchte.

Niemand wußte , wie es nun weiter werden:
sollte.

Ein Stabsoffizier der Friedenszeit ist zu
wesentlichen Teilen seiner Persönlichkeit ein
Bürger . Ein höchst korrekter und angesehener
Bürger . Er ist Gatte und Familienvater . Ein
höchst korrekter Gatte und ein höchst korrekter
Familienvater.

Alle sehen auf ihn , wie er es hält . Und wie
er es hält , das kann nicht anders sein , als es
von oben gewünscht wird . Also machen es die
meisten Leute nach . Die ihm anvertraute
Truppe richtet sich sowieso nach ihm . Wonach
sollte sie sich sonst auch richten als nach dem
persönlichen Vorbild des Kommandeurs , der
thr vorgesetzt wurde?

Oberstleutnant Lindeblatt war erst im Laza¬
rett wieder zu sich gekommen . Der schwere Kör¬
per hatte , wenn er auch vollblütig war , dock
zuviel Blut verloren . Die Splitter waren nach
und nach entfernt worden.

Der Oberstleutnant war rasch wieder zu
Kräften gelangt . Ein vollblütiger Mensch , so¬
fern er überhaupt mit dem Leben davonkommt,
heilt sich rasch aus . Das wärmere und stärkere
Blut baut auf , spült Schwäche und Fremd¬
körper fort , will leben und lebt.

(Fortsetzung folgt .)

blZ.-krsss « 6 . m. b. k . — LsssmtlsiLunA:
O. Losxosr , LtutLxsrt . krie <Zr»«dv1« »llo 13.

VvrlLMlelttzr umrl 'VVrs.irtvortliQksr äs»
OesLmriLliLlt äer 8ebvarri ^»lLl-^ Ledt « Lseklresslick

klans Loksvk »;
Ver1s§ : w k. U. 17akv. kvtLtwns6ruek:^ OelsOfilLxer'sokw Luellärucksrei,

Aeit ist kroirrNsts kr 4 eMUf ?.

Das ist heute wichtig beim Waschen: gründlich einweichen! Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Waschen macht viel wmigcr Arbeit. Gründlich einweichen mit kenko Michsoda ist halbes waschen!

Amtliche öekanntmachungen

hWlkörlüig siir SlhHScke 1810
Die nächste Haupikörung für Schasböcke findet gemäß der Ersten

Verordnung zur Förderung der Tierzucht vom 28. Mai 1936 (RGBl , l
S . 470) siir den Kreis Eatw  am Dienstag , dert 23. Januar 1940,
um 14 Ah« in Lalw , Platz an? dem Brühl , statt.

Astes Näher « über die Körung erfahren die SchNshalter bei dem
zuständigen Bürgermeister.

Lalw , den 8. Januar 1940.

Der Landrat.

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt eine jüngere
und zuverlässige

Schreibgehilfin.
Kenntnisse in Maschinenschreiben und Stenografie erwünscht.
Schristliche Angebote an

Ca ! mer Dank e. G . m. b. H.

I)8in»inikmann ermclmn NM üukgMn!
sollte er mir ^VarenverteNer sein , so drauoTlto er
kierru voilor ^Visseo vock ^Verbunx . ^ .ber 6er i
XLukmann !»t deute vor »Nom verdrauekslevlconä ,
ILtls . er nmü im Linus äes Wortes Lerater 6sr -
Haaskrruien sein . Hs loknt . älosv LsrrUliilß äuret »^ n- -
Leihen in äor „LedvarrvsIä -WAedt" vorrubereiten . -

^XXXXXXXMMMXXMXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX^ '

(-ii-stl Lolinaitmann

Januar 1840

Anmeläung so kort  bei äer streisäienststelle st. ä. f . Oslw
Llschokslr. r , 1. 5tock.

Am Montag,  äen 15. Zanuar , beginnen
wir einen Anfänger - unä fortgeschrittenen-
kursus iür

NäN0Näiri » 0dllILä

Vas äeulsche tlolksbiläungzwerlr̂ -
in ckar NKK strikt ck,irrst Vroncko"

(äiatonisch unä chromatisch),

stursgebühren bei genügenäer keteiligung:

Für Haushalt perfektes

Mädchen .
für sofort gesucht . Lohn nach
Dere nbarung.

Erich Schüle , Mühlacker
Postfach 10

Ehrliches , pünktliches

Mädchen
per 1. März oder früher von kl.
Familie (l Kind ), in sauberes Ein¬
familienhaus gesucht.

Frau tz . Lambacher
Pforzheim , Dogelsangfte . 41

Stadtgemeinde
Weil der Stadt

Zu dem am Montag , den
18. Januar d. I . stattfindenden

Bieh- u.Schiveiiiemllkdl
wird hiemit eingeladen . Beginn des
Schweinemarkts um ' /-9 Uhr und
des Biehmarkts um V-lO Uhr.

Für die zum Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse
mitzubringcn.

Der Bürgermeister.

Verkaufe
schwarzen Anzug für kleinere Fi-
gur sowie Herren - Winterman¬
tel , farbig

Andreas Rentier
Lalw - Wimberg

Verkaufe ein leichtes

Leiter -Wägele
sowie ein leichtes

Feder -Wägele
ferner

zirka 350 alte Dachziegel

Heinrich Frohnmeycr
Altdengstett

Guierhalicne

MWrmnillli
sucht zu Kausen.

Wer , sagt die Geschtistsst. ds . Bl.

Verkaufe eine sunge

Nutz- und
Srhasskuh

Sakob Reuttee . Liebelsberg
Ein

Läuferschwein
50—60 kg schwer, sucht z« kaufen.

Wer . sagt die Gcschäslsst . ds . Bl.

Ein leicht angewöhnter

Stier
cs . 8 Zentner schwer, wird verkauft

Unterlengenhardt , Hau s Nr . 22

Junges Ehepaar sucht für sofort
oder später

Z-ZZill!N!ttWh»!li>S
Angebote unter C . V . 8 an die

Geschäftsstelle ds . Bi.

Die AacAeicüL

attL ctee AsürraL
deäeutet sehr viel kür jecken Lolästen . §>e tragen
äaru bei. äie lebenälge verdlnäung rur Wehrmacht
ru pklegen, wenn Sie einem Angehörigen ein Abon¬
nement aui äie „Schwarzwalä -Wacht " schenken.
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